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Eine Zeitſchrift für Leſer aus allen Staͤnden. 
Waldenburg, den 21. Dezember. 


Die Geburt des Seilands. 


Es begab ſich aber um diefes 
Daß 2 Kaiſer die Schaͤtzung N hat; 
D'rum zog ein Jeder in ſelbige Stadt, 
Wo die Heimath ſeiner Vaͤter war. 
Auch den Joſeph der Maria Mann, 
Ging das Gebot des Kaiſers and. 
Er mußte deshalb gen Bethlehem zieh'nz 
Die fromme Maria begleitet ihn. 


O Bethlehem ſei mir gegruͤßt! 
Ein milder Strahl des Himmels fließt, 
Auf Dich herab in ſtiller Nacht, ; 
Wo nur des Hirten Auge wacht, 
Sei mir gegruͤßt Du heil ge Stadt, 
Die meinen Herrn geboren hat. 


18, ſie den verheißenen Sohn gebar. 
Kind in Linnen ein 

| Und legt’ es in eine Krippe hinein, 

Weil fonft kein Raum in dem Haufe war. 


In eine Krippe ſteigt der Sohn 
un. von des Himmels Thron. 
Ein hartes Lager iſt ſein Theil; ö 
Doch hofft von ihm die Welt ihr Heil. 
Wie arm, wie niedrig iſt ſein Loos, 
Und Keiner iſt, wie er, ſo groß! 


Es huͤteten, von dem Städtchen ni t fern 
Die Hirten auf dem Gefilde; Ö fern, 
Da trat zu ihnen der Engel des Herrn, 
Umſtrahlt von himmliſcher Milde. i 


In einer ‚Herberge kehrten ſie ein, | I die Nacht war hell, wie vom Sonnenlicht 
ier ſollte die heilige Stätte fein; IDarob erſchrack wohl ein jeder Hirt. cht, 
ier ward der Maria fo bang um s Herz, Doch der Engel fagte: „Sürchtet euch nicht! 


Und hoch und höher ſtieg der Schmerz, „Ich verkund euch große Freude, 
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„Die allen Völkern begegnen wird. Die Hirten kamen in Bethlehem an. 
„Geboren ward der Heiland heute Und als ſie das Kind in der Krippe ſah'n, 


at 


„In David's Stadt, der Herr, der Chriſt, Erzaͤhlten ſie, was durch der Engel Schaar 


„Und daran wißt, daß er es 1 N \ | Zu ihnen vom Kinde geſaget war. 
„In einer Krippe wird er liegn [ üMarie aber bewahrte das Wort 
„In weiche Linnen eingehüllt.“ 1 e und fort, 0 
„ 5, und oftm de von ihr bedacht 
Da zogen Himmelslieder durch's Geſild; De fie vernahm in jener Nacht. 8 
Denn niederſtiegen jetzt glanzumhüͤllt 4 ch die Hirten verließen das kleine u 


Die Schaaren der Himmliſchen allzumal, Und breiteten die Geſchichte aus 

Und ließen die Lieder in Bethlehems Thal Sie prieſen und 1 Nene Macht, ir J 

Vor den 6 irten und ihren Heerden . Der Großes that in jener Nacht. 10 Br 
Moßes 1 
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I Mech liegt die weite Welt vom Schlaf umarmt 
a t west k ihr widerfaͤhrt. 
er Vater hat ſich feiner Welt erbarmt: 

Ach, war fie wohl fo großer Liebe werth? — 


„ Menſch füllen kant Trin deen Blic, 
Und BR Si kein Andachtsſchauer anz 
S en alles das zuruͤck, 

Was Gottes Lieb' an ſeiner Welt gethan. 
Sie liegt bedeckt in Finſterniß der Nacht; 
Geboren wird der Heiland, Herr und Chriſt, 


Mit freudigem Jubel erſchallen: DER 
„Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede ayf Erden 
„Und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


Und leiſe verhallten die himmliſchen ieder z N 
Denn aufwärts ſchwebten die Engel wieder. 
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Da ſprachen die Hirten: „Auf laßt uns gehen 
Gen ara in Davos Gab + RER 
Und dort die Wunder 1 ſehen, 
Die uns der Herr verkuͤndet hat.“ 

Und ſie geh'n; die Sehnſucht fluͤgelt 
Jetzt, wie niemals, ihren Fuß, 

Und in ihren Blicken ſpiegett 

Sich der Hoffnung Hochgenuß. 

Nicht bekuͤmmert ſie die Herden, u ges 
Hohe Sehnſucht treibt fie fort. 0 
„Unſer Heiland iſt auf Erden! 
„Laßt uns eilen an den Ort!“ 


Erkennt ſie froh, was ihr geſchehen iſt. 
5 Hirten geht der Engel hin, 
Ack e Sorte schuß an; 


So ſieht ein reiner unſchuldvoller Sinn 
1 Auf Erden ſchon den Himmel aufgethan. 
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Es war bestimmt worden, daß wir im Avan- 
ciren von fünf Schritt zu gleicher Zeit, wenn 
das Signal erfolgt, losbrennen ſollten. Meines 
Kecls lin ſchwankte ſichtbar, und da ich 
vollends auf fein, bleiches Antlitz hielt, ſchien 
er aller Faſſung ledig. Das Zeichen ward 


ich hatte einen Zweig zum Ziele genommen 
und ihn glücklich vom Aſte gelöſt. Buchowszz 
ſchnaubte wuthentbrannt: Das war für Solti 
Jetzt für mich! Von Neuem ward ſchnell ge⸗ 
laden, und da ich meinen Mann nun kannte 
und von ſeiner leidenſchaftlichen Hitze Nichts 
gegeben, wir ſchoſſen ab — ſeine Kugel ſchlug zu beſorgen hatte, beſchloß ich. ihm zu zeigen, 
dicht hinter mir in einen hohen Stamm, daß] daß ich nicht blos ſchiehen, ſondern auch treffen 
die gelben Blätter mich. dicht überſchütteten; könne. Wir wechſelten die Waffen und ſtan⸗ 


Und wenn ſie aus dem tiefen e mail, x 


den uns wiederum gegenüber. Ich zielte, wie 


vorhin, auf ſein Geſicht, wollte ihm jedoch 
nur den Hut durchlöchern, höchſtens die Haare 
ſtreifen. 
meine Stirn haltend. Doch als die Schüſſe, 
wiederhallend im Gehölz, gefallen waren, pfiff 
ſeine Kugel dicht neben, mir vorbei, während 


ihm die meinige den Hut herunterriß und ihn 
derer dazu gezwungen: der wird mit mir fühlen, 


weithin auf den Wurzelboden ſchleuderte. Er 
ſtand, wie angedonnert; ſein Sekundant, jetzt 
wieder aus freiet Bruſt alhmend/ Peachte ihm 
die ſchwachbleſſirte Kopfbedeckung, welche. er 
haſtig aufſtürzte; dann trat er auf mich zu, 
umarmte mich und ſprach mit tübrender Stimme: 
Sie find ein „‚Ehrenmann.! Ich erkenne dank: 
bar J 


iter weit 0 ſend, 
1 ingen ſtumm zum ae fuhren rasch 
zur Studt . 2 
10 22. 
Mein TOTER EOREENGEn edges, mich 
nicht ſo früh vermuthet, kam mir, eben ais ich 
mich im Hauſe nach ihm erkundigt, bleich und 


entſtellt die Stufen herab entgegen, erſchöpft in 
Die durchwachte Nacht, 
ſowie der Inhalt meines ein Wenig ergreifenden ö 

mein heißes Gebet, 


meine Arme ſinkend. 


Briefes, das Leſen meines letzten, ihr Alles über: 
machenden Willens, endlich die unverhoffte Ueber: 


zeugung meiner Unverletztheit — dies Alles 
hatte zu mächtig auf die ohnehin ſehr Reiz⸗ 
bare eingewirkt und ihr Unwohlſein herbeige⸗ 
führt. Vorſichtig⸗ leiteten wir ſie in ihr Zim 
mer, wo Kathinka fie wieder zu reftauriren | 
verſprach, während ich, mit dergleichen ange- 
nehmen Geſchäften wenig oder gar nicht ver⸗ 
traut, etwas beunruhigt in meine Tapetenſtube 


Er ſchwankte ſtärker, ebenfalls auf 


re Schonung und bekenne Ihnen offen, 
daß nur blinde Eiferſucht mich ſo wabnſinnig | 
handeln ließ; ſagen Sie Roſamunden mein 
ewiges Lebewoͤhl und machen Sie die "Herr: 1: 
liche glücklich! Darauf ſchwang er ſich auf das 
ſcheu gewordene Roß und jagte, feinen Haſen⸗ | 
hinaus in's Freie; 


Gelied Ra ich nicht. 


| was nut die heiligſte Liebe Süßes zu bieten, 


ging. Hier erſt schöpfte ich ſo recht aus voller 
Bruſt mit Ruhe Athem, dem Himmel inbrünſtig 
dankend, daß er dieſen verhängnißvollen Mor⸗ 


gen ſo gefahrlos für mich hatte vorübergehen 


laſſen. Wahrlich, wer jemals einer blinkenden 
Klinge, oder einem todtſchleudernden Eiſenrohre 
gegenüber geſtanden, ſei es aus Ueberzeugung, 
oder weil ihn die verſchrobenen Anſichten An⸗ 


wie es doch keine Kleinigkeit ſel, jeden Augen? 
blick zu erwarten, daß uns der erſte, beſte 


Schurke, welcher zufällig beffer ficht oder ſchießt, 


wie wir, das ohnedies kurze Lebenslicht aus⸗ 


bläſt, wie ein altes Mütterchen ihre unſchul⸗ 


dige Nachtlampe, und dann als der Gerechte 


daſteht in den Augen des rohen Pöbels, wäh⸗ 
rend wir, mit dem vollſten Recht auf unſerer 


Seite, in's Gras beißen müſſen. 

Nach einer halben Stunde trat Rofamunde, 
wichen blhend⸗ in mein Zimmer, flog jubelnd 
an meine Bruſt und liebkoſte den verblüfften 
Herrn Vetter ſo außerordentlich zärtlich, daß 
ich, wie ein Stockfiſch, nach Luft ſchnappte 
und ſolche nie erlebte Gunſt kaum mit ge⸗ 
höriger Contenance auszuhalten vermochte. Alles, 


nakürtkeyſt ngenfie Herzlichkeit Ent⸗ 
zäcendes zu fagen 150 das treuſte Herz Be⸗ 
ſeligendes zu äußern im Stande ſind: das 
hörte, das empfand ich jetzt im ſchönſten, voll“ 
ſten Maße, und ſtumm entſtieg noch einmal 
mein kindlichſter Dank 
zum Himmel, daß ich ſie gefunden und ver⸗ 


ſtehen gelernt, daß ſie es ſei, welche meine 


Tage lieblich umkränzen und ganz für meine 
fernere Beglückung kleben wolle. Ja, wer das 
Weib ſeines Herzens gefunden, wen treue, 
heiße Liebe ſtets umfängt — nur 12 iſt 7 
Glücklichſte! 

Noch mehre Wochen, da ich einen verläm 
gerten Urlaub-nachgefucht, blieben wir zuſam⸗ 
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men in R.., und ich würde mich vergeblich 
abmühen, mit ſchwachen Worten die himmliſch⸗ 
ſchönen Stunden zu ſchildern, welche fortan 
meine Tage mit den ſüßeſten Reizen irdiſcher 
Seligkeit ausſchmückten und zu den wonnigſten 
ſchufen. Wenn eine Vollmondsnacht die theure 
Kranke in mein Tapetenzimmer führte, ſo empfing 
ich ſie ſchon an der Thür, rief und küßte ſie 
wach, ſchwelgte manches Stündchen mit ihr 
im Erſtlings⸗Entzücken der reinſten, fleckenlo⸗ 
ſeſten Liebe und ſah immer deutlicher ein, daß 


nur das Weib im Stande ſei, aus einem vier 


und dreißigjährigen ſchier bemooſten Jungge⸗ 


ſellen ein erträgliches Menſchenthier zu formen 


und alles Beſtialiſche aus ihm zu entfernen. 


Nur die Liebe weckt den Götterfunken, SR 


Andere ſchafft nur Stückwerk! 0 

Der wackere Bürgermeiſter und der mir 
nunmehr innig befreundete Friedensrichter halfen 
mir mit ſeltener Bereitwilligkeit den Verkauf 
des ſämmtlichen Nachlaſſes beenden, und ſchon 
um Weihnachten konnten wir unſere Reiſe in 
das Rieſengebirge antreten. Frau Kathinka 


mit ihrem ſympathetiſchen Joſef, ſowie der aus 
Warſchau entflohene Diener Solti's, welchem 


ich wegen jener Mittheilung einen Dienſt bei 
mir verheißen / begteſteten uns mit großer Freude, 


obgleich der Pole wie der Schweizer, mit den 


Demantketten der glühendſten e an 
der Vaterrede haftet. 
Im Wonnemonat des Jahres 1818 reichte 


— Roſamunde die Hand an des Altars ge⸗ 


weihten Stufen, und noch heut ſchallt dem 
braven Warſchauer Arzt ein dankbares Vivat 
aus meinen theuren Bergen hin zur fernen 
Sarmatenſtadt! Denn er hat Recht gehabt: 
ſeit jenem glücklichen Tage iſt das Nachtwan⸗ 


deln gänzlich weggeblieben und mein holdes 
Weibchen blüht roſig und friſch, wie der Monat 


unſerer Vermählung. 
— 9 ç(— 


Das Chriſtkind. 
bobs e. Chin iſt ein liebes Kind, 
Waͤr' jedes Kind doch ſo geſi inne!" 
Es hat die Eltern nie betruͤbt, 
Und uͤber Alles Gott geliebt. an: 
Es ift der ganzen Menſchheit gut, * 
Die es erloͤſet durch ſein Blut, Dix 
Es bringet aber ganz und gar, = 
Sein treues Herz den Frommen dar. 
Doch iſt's am beſten nur allein, 
Den Kindern, die recht folgſam ſein, i 
Die fromm und noch recht ſchuldlos ſind 
So ſelbſt wie's liebe Chriſtuskind. 10 
Gar viel zur weißen Weihnachtszeit, 10 
gi ſolchen Kindern bon, geweih t, 
ohl giebt's den Reichen ſtens 0 
Doch liebes die Armen auch jo ſehr. = 
Man ſieht's mit Spielzeug bunt und ſchoͤn, 
Zu armen Kindern ſelten geh'n, 
Doch was das Tugendreich vermehrt, 5 
Das hat es ihnen auch beſchert. 
Karl Motig 


en... 11 


Reden der Große dich feine 

Methode, den Brie ern das 
Maul zu ſto 

Zur Zeit, als Brieg noch kaiſerlich war, 

befand ſich die Militair⸗Hauptwache nicht an 

ihrem heutigen Orte, ſondern auf der Morgen⸗ 


J feite des Marktes, dem Victualien⸗Händler 


Pohlſchen Hauſe gegenüber, und neben ihr 
ſüdlich der Militär⸗Schwenk⸗Galgen, an wel: 
chen nach Soldatengebrauch die Namen der 
Deſerteurs angeheftet wurden. Als im Jahre 
1741 das Bombardement der Feſtung und 
Stadt Brieg nicht mehr zweifelhaft war, ze 
tirirte ſich das öſterreichiſche Militär aus der 
gedachten Hauptwache, deren oberer Theil nur 
von Bindwerk und mit Schindeln bedacht war, 


in die untern Räume des ſüdlichen Rathhaus⸗ 
I flügels, die von u. magiſtatualichen Unterbeam⸗ 
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ten bewohnt waren, und vor denen auf dem 
und Heringsbuden 
welche ſchleunig fortgeſchafft werden 
Nach der Eroberung Briegs durch 
die Preußen fand man es angemeſſen, die 
zu belaſſen, und 
Die alte Hauptwache 
wurde abgebrochen und der dadurch gewonnene 
Raum den Seifenſiedern und Heringshändlern 
ö e Weil 
aber an jenem Orte ein Galgen geſtanden hatte, 
ſo hielt man nach den kraſſen Begriffen jener 
Zeit den Platz für unehrlich, und die Seifen⸗ 


Markte die Seifenſieder⸗ 
ſtanden, 
mußten. 
Hauptwache im Rathhauſe 
förmlich einzurichten. 


zu ihren Verkaufsſtätten angewieſen. 


ſieder und Heringshändler mußten in den Bier⸗ 
häuſern manchen Spott anhören, wurden von 
und 
es kam ſogar zu Schlägereien und blutigen 
Köpfen. Der General und Kommandant von 
Hautcharmoi, welcher vom Könige den Auf⸗ 
trag hatte, alles, was ſich in Brieg Wichtiges 
und Bedenkliches ereigne, ihm anzuzeigen, mel⸗ 
dete das erzählte Sachverhältniß dem Könige, 
f „die Bürger ſind 

Ochſen und Eſel, das kann man aber ihnen 
denn ſie haben keinen 
ten das; 


ihren Mübürgern Galgenvögel genannt, 


und erhielt zur Antwort: 


nicht begreiflich machen; 
Verſtand, es muß aber doch den Leu 

Maul geſtopft werden, mache Er alſo den Platz, 
wo der Galgen geweſen, auf eine kurze und 
gute Manier ehrlich, damit ein Ende wird, 
und wenn das noch nicht hilft, ſo laſſe Er 
zuhauen.“ Hautcharmoi ließ nun die Bür⸗ 
gerſchaft auf eine beſtimmte Stunde an den 
bezeichneten Ort beſtellen, und einen Kreis 
ſchließen, zog ſodann ſeinen Degen und ſteckte 
ihn mit den Worten: „aun iſt die Stelle ehr⸗ 
lich! in die Erde, zog ihn wieder heraus 
und machte ſodann bekannt, was auf des Kö⸗ 
nigs Beſehr erfolgen ſolle, wenn noch keine 
Ruhe werde. Die Bürger zogen 
von dannen, und gedachten der Sache nicht 
meht; nur bei einem Schneidergeſellen ſpru⸗ 


ſchweigend 


delte der Witz noch einmal über, er gab in 
einem Bierhauſe einer Magd Geld mit dem 
Auftrage, ihm bei den Galgenvögeln. einen guten 
Hering zu holen. Hautcharmoi, der wahr⸗ 
ſcheinlich Horcher beſtellt hatte, erfuhr die Sache 
bald, ließ am andern Morgen den Schneider⸗ 
geſellen durch Wache arretiren und ihm 25 
derbe Fuchtel zutheilen, obgleich der Schneider⸗ 
geſell fich entschuldigte, daß er die Worte nur 
im Scherz geſagt habe, und von feiner bürs 
gerlichen Obrigkeit beſtraft fein wolle. Nach 
vollzogener Execution ſagte der Kommandant: 
das war auf Sr. Königl. Majeſtät allergnä⸗ 
digſten Specialbefehl! komme Er morgen um 
dieſe Zeit wieder, und hole Er ſich die zweite 
Portion dafür, daß er meinen Degen für einen 
Galgen angeſehen hat. Der gefuchtelte Schnei⸗ 
derſell ſchien aber keinen Appetit auf die zweite 
Portion zu haben; denn er verließ Brieg zur 
ſelbigen Stunde. 5 1 5 


Der Foſching in Ditersbach. 


Wenn die waͤrmende Sonne ſchon lange uns 
ihre Abſchiedsſtrahlen ſcheidend 54585 f 
ſtrome liebreich mitzutheilen, Weng en 
grünes, hoffnungsverkuͤndendes Alles belebendes 
Gewand abgelegt um ſich in den blendenden Herr 
melin des Schnees zu kleiden; wenn der eiſige 
Jänner mit feinen molligen Flocken die (haier 
lichſten Schluchten, die ſteilſten Abhänge, und die 
unerſteiglichſten, ſchroffen Felſen in jenem roman⸗ 
tiſchen Grenzgebirge, das Schleſien von Böhmen 
ſcheidet zu einer graden Ebene verwandelt — da 
beginnt in dieſem Gebirge ein neues Leben; 1 
der Bewohner deſſelben, gewohnt im Frejen 16 
wirken, fuͤhlt fich beengt in feiner Stube in welche 
er durch den gar ſo langen Winter gebannt iſt. 
Er nimmt ſeinen Schlitten zur Hand und a 
leitet über jene unabſehbaren Tiefen in eine Go 
gend hin, wo durch einen geſelligen Verkehr die 
eiſige Kruſte, die ſich um fein Herz gezogen, eben 


fo ſchnell ſchmilzt als fie ſich gebildet, wo er 
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feinen Geiſt und fein. Gemuͤtb auf eine anges 
nehme, unterhaltende und originelle Weiſe erhei⸗ 
1 Und es iſt jedem edlen Schleſier bekannt, 
was das in Böhmen auf der braunauer Herr⸗ 
Te gelegene Ditersbach in diefer Beziehung 
eiſtet. f ie eee 
In dem dortigen geraͤumigen, mit allen Be⸗ 
. verſehenen Gaſthofe ließ der jetzige 
ſitzet und Unternehmer Herr Oktavian 
Scholz, deſſen Leitung und Arrangement ſchon 
nf früheren, Zeiten loͤblich bekannt iſt, den Tanz: 
aal und die Nebenzimmer neu und geſchmackvoll 
altsmalen und dekoriren, auch ließ er nach dem 
neueſten Geſchmack ein Wiener Billard aufſtellen, 
er wird gewiß auch bemuͤht ſein durch ſchmack⸗ 
haft Feen Speiſen wie mit beſten Getraͤnken 
und durch billige Preiſe, den guten Ruf, deſſen 


ſich dieſe Anſtalt bisher erfreute, zu erhalten und 


zu vermehren; und kein Tanzliebhaber hat und 
wird Ditersbach unbefriedigt verlaſſen. 

Aber auch fuͤr denjenigen, der nicht tanzt, iſt 
Ditersbach einladend und des Beſuches lohnend; 
denn zu jeder Stunde des Faſchings, vorzüglich 
aber Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags — 
findet dort eine Reunion ſtatt, die durch ihre 
Driginalität, fo wie durch ihre Großartigkeit viel⸗ 
leicht in der Reſidenzſtadt eine Rivalin ſucht. 
Referent, der in der A eboren und ge⸗ 
lebt, und nur zu ſehr an das Treiben in derſelben 
waͤhrend der Faſchings⸗Saiſon gewohnt war, 
gr eidien dieſe Anſtalt, die er ſammt ihren 

ſchickſalen ſeit längerer Zeit kennt, und 
r letzten! ihren Zenith ö 
edge Giceinung, Faſt wird 
es unglaublich ſcheinen, daß man dort patriarchali⸗ 
che Einfachheit und hohen Salonton auf eine 
ſeltene und ungezwungene Weiſe beiſammen findet, 
aber beides iſt wirklich Dort zu finden. 
Befriedigend iſt ihre Naͤhe 
Und alle Herzen werden weit, 
wenn man einmal die Hinderniſſe uͤberſtiegen und 
Ditersbach vor ſich hat; zu den Hinderniſſen, 
bie ſonſt eben ſo gefahrlos als unterhaltend ſind, 
B. Schlittenumwerſen, Schneeſchleuder u dgl. 
bir ch in neuerer Zeit ein in politiſcher Beziehung 
wichtiges geſellt; aber auch dieſes zu beſeitigen 
Es muß naͤhmlich ſo viel ich mir habe 
benigſtens der Anführer, jeder Geſellſchaft — fir 
mag noch So zahlreich fein — die aus Schleſlen 
mit, durch die einfachſte Ligitimation feiner 


g die in 
erreichte als eine 


iſt leicht. 
n laſſen beim Einbruche in das Kaiſerliche ] 


e, eee verbuͤrgen, und 
es iſt zu hoffen, daß dieſe geringe Bemuͤhung 
keine Bebel abſchrecken 9 905 * 5 en 
Welch impoſanter Anblick gewahrt nicht das 
unter den niedern Huͤtken des Dorfes ſich er⸗ 
hebende große Gebaͤude, deſſen rechter Fluͤgel die 
Wohn⸗, Billard und Paſſagierzimmer, deſſen 
linker ein geraͤumiger Tanzſgal, zwei Speiſe⸗ 
und ein Ankleidezimmer enthält, indem ſich eben. 
erdig mehrere Gewölbe, Schenk: und Speiſezim⸗ 
mer befinden, und das zweckmaͤßig durch die meiß⸗ 
neriſche Luftheizung erwarmt wird. Und wie 
uͤberraſchend iſt nicht der Eintritt in den Saal 
wo neun wohleingeuͤbte boͤhmiſche Muſiker die 
beliebteſten und neueſten Tanzſtücke exekutiren, 
unter der Leitung des Herrn Johann Stroß 
aus Prag, welcher ſich mit ſeiner Geſellſchaft 
ſchon durch 13 Jahre im Tr Bade in 
Ungarn von allen P. T. Badega jeden: 
heit und Beifall erworben hat; in welchem ein 
buntes Gemenge aus allen Ständen ſich zwang⸗ 
los bewegt; denn der breslauer Elegant, der jaͤhr⸗ 
lich ſechzehn Meilen weit kommt, verſchmaͤht es 
nicht mit dem boͤhmiſchen Bauermaͤdchen 995 tanzen, 
das ſich in ſeinem kurzen ſeidenem Rocke und 

feiner ‚blauen Spitzhaube recht anſtaͤndig bewegt. 
Unwillkuͤhrlich wird man in den Strudel dieſes 
eraͤuſchvollen Lebens hineingezogen, und man 
ann dort gleich jenem großen Helden ausrufen: 
Ich kam, ich ſah, ich tanzte 
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Tags + Begebenheiten. 


Am 8. Dezbr. wurde die neue evangel. Kirche 
zu Erdmannsdorf durch den Generalſuperinten⸗ 
denten Hrn. Ribbeck eingeweiht. Se. Exeell. 
der Geh. Staatsminiſter Hr. Rother war zu 
dieſer Feier erſchienen. 2 f 


Wr. 
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Die am 7. und 8. Dezbr. gehaltene berühmte 
Treibjagd des Gutsbeſitzers Hrn. Brieger in 
Loſſen bei Brieg wurde von dem herrlichſten 
Wetter begünftiget und an beiden Tagen 1700 
Hafen geſchoſſen. Die Zahl der Schützen belief 
ſich uͤber 100. Be „ egin 

(Vermaͤchtniſſe⸗ Sreiftenbeiget Wittig 
zu Tannhauſen, zur Umgießung der Glocken d 
Kirche zu Charlottenbrunn 100 Thlr. Verw. 
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in Charlottenbrunn 70 Thlr. 


Die Aſche Napoleons iſt bereits auf der Seine 
angekommen. Das Convoi kam naͤmlich am 8. 
d. zu Havre an. Schon Morgens um 6 Uhr 
war die Nationalgarde und die ganze Garniſon 
von Havre unter Waffen, und um halb ſieben 
Uhr verſammelte ſich beinahe die ganze Bevoͤl— 


kerung der Stadt und Umgegend am Hafen⸗ 


damm und langs dem Ufer. a 
Mit den Platzen zu dem Einzuge der Leiche 


Napoleons wird zu Paris ein eintraͤglicher Han⸗ 


del getrieben. Ein Fenſter bezahlt man mit 100 
Francs, und ein Balkon, der etwa 20 Perſonen 
faſſen kann, ward für, 3000 Fr. und ein unbe⸗ 
wohntes Haus fuͤr 5000 Fr. vermiethet. 


Der Apotheker Chimelewski in Konskie hatte 


reußen uͤbergetreten war, aber von 


feinen, Sohn Julian, der in der Revolutions⸗Armee 
diene nat 


ekommen, ſelbſt an die 


33 Konskie 
laubniß nach 15 der Kaiſer hat ihm dafuͤr 


Behoͤrde ausgeliefert. 


2000 Fl. geſchenkt, den Sohn von aller Strafe 


befreit und ihm erlaubt, in Polen zu bleiben. 


Zeittafel. 
Den 24. Deze. 4814 Friede zu Gent zwi⸗ 
ſchen England und Nordamerika. Den Wh 


800 Papſt Leo III. kroͤnt Karl, den Großen, 
zum Roͤmiſchen Kaiſer. Den 26. Dezbr. 1773 


Kufffanb zu Worten ein Norbainerita) wegen 
der (en en 2 


bee Taxe. Den 27. Dezbr. 

1282 Rudolph von Deutſchland belehnt ſeine 
Söhne mit Oeſtreich, Steiermark und K 
Den 28. Dezbr. 1813 Belagerung von Witten⸗ 
berg durch die Preußen. Den 29. Dezbr. 1761 
Elſtabeth, Kaiſerin von Rußland, ſtirbt. Den 
30. D 
preußiſchen Generals Vork, (franzoͤſiſch ruſſiſcher 
Feldzug.) Den 31. a a 
oſtindiſche Handelsgeſellſchaft wird gegruͤndet. 
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Auflöͤſung der Charade im vorigen Blatte: 
77 e Jungfrau. 
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der Amneſtie keinen Gebrauch machte, und por 
kurzem mit einem auslaͤndſchen Paß ohne Er⸗ 


Krain. 


ezbr. 1812 Neutralitaͤts⸗Convention des 
Dezbr. 1600 die engliſch⸗ 


‘ 


Eine Ey pre ſſe 

auf das Grab unſers guten unvergeßlichen Gat⸗ 
ten und Vaters, des Tiſchlermeiſters und, 
. Nathmanns > 

6G. Nüf fe r. 

Er entſchlief ſanft und ruhig fuͤr das beßre Le⸗ 

ben den 13. November dieſes Jahres, an den 

Folgen der Nervenlaͤhmung, in dem Alter von 


62 Jahren und 4 Monaten. 


Muhe wohl Du Staub vom Staube, 
In der Erde fühlen Schooß, DR. an! 
Dir erbluͤht ein beßres Loos, 
Ach wie ſchoͤn iſt dieſer Glaube. 
Viel zu Früh biſt Du geſchieden 
Schwer druckt uns der Trennung Schmerz, 7 
Weinend ſehnt ſich unſer Herz 
Theurer nur nach Dir hienieden. 
Rein und edel war Dein Strebe, 
Brav Dein Wandel jederzeit, „ 
O Dir wird die Ewigkeit ne 
Dort den ſchoͤnſten Lohn auch geben. 
In der Prüfung harten Stundn 
Gingſt Du Leidenspfade gern, 
Immer haſt bei Gott dem Herrn 
Du den ſchoͤnſten Troſt gefünden. 5 


Kaum geneſen von dem Schmerze 


Der Dich Seliger umgab, 
Rief im Todeshauch das Grab, 
Und brach Dir Dein Vaterherze. 
Sende Vater Deinen Segen 
Uns herab vom Geiſterreic m 
O dann blüht dem Fruͤhling gleicht 
Troſt auf unſern Lebensw egen. 
Sei Du Schutzgeiſt wenn in Stuͤrmen 
Uns des Lebens Tage drohn, 
Sende Huͤlfe uns vom Thron 
Wenn ſich Kummerwolken thuͤrmen. 
Ruhe wohl nach kurzen Stunden 
Sehn wir uns in jener Welt. 
Was in Aſch und Staub zerfallt 2 
Hat das Ewige gefunden: 


Hi Waldenburg im Dezember 1840, 


Rofſina verw. Ruͤffer, als Gattin. 
Wilhelm und Louiſe Ruͤffer, 
als Kinder. Bu 
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Am Schluſſe des 


Jahres 1840. 


* 
Ein ganzes Jahr von unſerm Erdenleben 
Flieht wieder hin ins Meer der Ewigkeit 
Unwiederbringlich, und mit ihm entſchweben 
Der Freuden viele, doch auch manches Leid. 
Bald iſt der Sanduhr letztes Korn verronnen, 
Und bald ein neues Lebensjahr begonnen. 


Und Millionen, die den erſten Morgen 

Des hingeſchwund'nen Jahres noch begruͤßt, 

Ruhn in der Muttererde Schooß geborgen, 

Die ihre morſche Hülle ſanft umſchließt. 

2 ſank der Säugling, dort der Greis zum Staube, 
nd Fuͤrſt und Bettler ward dem Tod' zum Raube. 


Doch ſiehe, andern Millionen wieder 

Ging Ihrer Wallfahrt junger Morgen auf, 
Und waͤhrend Jene ſich geleget nieder 

Zur Ruh, Par Dieſe ihren Lauf. 

So wechſelt Auf- und Niedergang der Sonne, 
So Tod und Leben, Herzeleid und Wonne. 


Hier bluͤthe Friede, dort entriß das Seine 
Dem ſtillen Buͤrger wilde Kriegeswuth; 

Hier wohnte Liebe, dort — o, Menſchheit, weine! — 
Vergoß ein Bruder ſeines Bruders Blut. 
Hier prahlt' das Laſter frech mit ſeiner Schande, 
Dort feſſelten den Guten ſchwere Bande. — 


Doch weg den Blick von dieſem Schattenbilbel — 
Der Herr hat Großes doch an uns gethan. 
Herrſcht nicht auf Preußens Thron gerecht und 


milde, 
Verfolgend des entſchlaf nen Vaters Bahn, 
Ein Koͤnig, dem wir liebend angehoͤren, 
Und den wir Alle, Alle hoch verehren? 


Wir wiſſen nichts von Krig; auf unſern Gauen 
Wohnt noch Gerechtigkeit und Tugendſinn. 
Drum laßt auf die Vergangenheit uns ſchauen, 
Mit Dank, und hoffend auf die Zukunft hin! 


Er, der die Welten ſchuf, wird ſie erhalten 


Und uͤber uns mit Huld auch ferner walten. 


Er wird dem Ungemach, dem Elend ſteuern; 
Doch laßt uns, was die Pflicht gebeut, auch thun! 
Einſt wird den ſchoͤnſten Sieg die Tugend feiern, 
Einſt werden wir im ſuͤßen Frieden ruhn, 
Wenn Glaube, Liebe, Hoffnung uns im Herzen 
Hier leuchten, wie des Himmels reine Kerzen. 


So ſinke denn in's Meer der Ewigkeiten, 
Du altes Jahr, als lebensmuͤder Greis! 


Wir wollen feſten Schritt's in's neue ſchretten; 
Einſt ſchließet ſich auch unſrer Tage Kreis. — 
O, möge Jeder, Jeder froh dann ſagen: 
„Erfuͤllt iſt, was der Herr mir aufgetragen.“ 


Tſchampel. 
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Freunde bewerben duͤrfen. 
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An die Leſer dieſes Blattes. 7 i = 

Die ſchleſiſchen Gebirgsbluͤthen ſind ſeit ſechs Jahren in den Häufern und hoffentlich 3550 

auch in den Herzen ſo vieler Leſer einheimiſch, und haben in dieſer Zeit eine ſo freundli⸗ 

che Aufnahme gefunden, daß fie, voll Vertrauen, fie werden noch ferner gern gejehen ‚fein SF 
und auch in dem nächſten Jahre ſich um die Zuneigung und Wohlwollen ihrer alten 


ſaiſchen Inhalts gütigft unterftügen zu wollen. 
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Insbeſondere ſoll unſer Beſtreben fein durch humoriſtiſche Beachtung der Zeitz, Ort⸗, = 
Sand: und Weltverhaͤltniſſe, den Namen eines unterhaltenden Blattes zu verdienen. ® 
Baugleich bitten wir uns durch Zuſendung von Beiträgen ſowohl poetiſchen als pro⸗ 225 

4 
= 


